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Ju Jitsu Ryu Tsunami Alterlaa holt zweimal Bronze (S.8)

Der Klimawandel und der menschliche Anteil an der fortschrei-
tenden Erderwärmung sind zu Recht das Thema Nummer 1 der 
Gegenwart. Der Wechsel von den überwiegend eingesetzten fos-
silen Brennstoffen zu erneuerbaren Energieträgern ist dringend  
geboten. Durchführbare, das heißt realistische Umstellungskon-
zepte sind daher zu entwickeln. Einfache Lösungen wird es ganz 
sicher nicht geben.

Heizungsumstellung
Im Wohnpark Alt-Erlaa wird daher zurzeit an einem Plan für die 
notwendige Heizungsumstellung gearbeitet. Die Aufgabenstellung 

hat gewaltige Dimensionen, sowohl in Hinblick auf die Komplexität  
als auch auf den Umfang der zu versorgenden Bereiche. Um sich 
eine Vorstellung zu machen einige Daten: 3181 Wohnungen,  
7 Hallenbäder, 7 Dachbäder, 3 Kindergärten, 3 Ärztezentren und  
3 Schulen sowie der Kaufpark sind betroffen. Derzeit wird die  
Aufgabe in 19 Heizräumen mit jeweils 2 Gaskesseln und einem 
komplexen Leitungssystem gelöst. Das Konzept der Infrastruktur 
für eine Wohnhochhausanlage dieser Dimension, erstmalig und 
bisher noch immer einmalig in Österreich errichtet, ist über 50  
Jahre alt und konnte damals auf keinerlei Erfahrungswerte  
aufbauen.

Wohnpark Alt-Erlaa:
Neue Energiekonzeptionen

Andrea Brauneis und Cornelia Bergen strahlten gemeinsam mit 
ihrer Trainerin Marion Tremel über die Bronzemedaillen.
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Es gibt aber dennoch Unterschiede zwischen den einzelnen 
Wohnblöcken, von außen nicht sichtbar, in der Wirkung aber 
darstellbar. Im Block C, einige Jahre nach der Fertigstellung der 
ersten beiden Blöcken errichtet, konnten die dort bereits gemach-
ten praktischen Erfahrungen berücksichtigt werden. Außerdem 
ereignete sich in der Zwischenzeit die 1. Energiekrise in der Folge 
des Jom-Kippur-Krieges (6. bis 26. Oktober 1973). Wärmedäm-
mung bekam folglich in der Bauordnung eine wesentlich größere 
Bedeutung mit dem Ergebnis, dass im Block C schon derzeit eine 
ca. 20% geringere erforderliche Wärmeleistung erreicht werden 
kann.

Professionelle Planung 
Die AEAG hat daher den Auftrag zur Erstellung einer Machbar-
keitsstudie zur Heizungsumstellung einem Büro spezialisiert auf 
Konzepte für innovative Gebäude erteilt, an der gerade mit Hoch-
druck gearbeitet wird. Ein genauer Fertigstellungstermin und damit 
Präsentationstermin ist derzeit noch nicht bekannt.

Allein die Anzahl der Aufgabengebiete die bei einer vollständigen, 
das heißt 100-prozentigen Umstellung auf erneuerbare und weit-
gehend lokal verfügbare Ressourcen zu beachten sind, ist beträcht-
lich. Ohne Anspruch auf Vollständigkeit sei hier nur einige Bereiche 
erwähnt: Gewinnung aus Außenluft, Abluft, Erdwärme, Abwasser 
etc. Daneben sind natürlich auch weitere Konzepte hin bis zu einem 
100-prozentigen Einsatz von Fremdenergie, das heißt Fernwärme, 
und verschiedene Mischformen dazwischen vorstellbar.

Herausforderungen
Für die Planung der Umsetzung ist wesentlich, dass man immer 
daran denken muss, dass die Umstellung bei laufendem Betrieb, 
das heißt in bewohnten Gebäuden stattfinden wird. Die Erleich-
terung bei einer derartigen Installation in einem Bürogebäude, 
wo für den laufenden Betrieb temporär weitere Büroflächen an-
gemietet werden können und das Personal für ein Jahr oder länger 
einfach umgesiedelt wird, wie es zum Beispiel vor Jahren bei der 
Kompletterneuerung der GESIBA-Zentrale der Fall war, kann es 
im Wohnhaus nicht geben. Die Warmwasserversorgung, nur um 
ein Beispiel anzuführen, muss ohne Unterbrechung gegeben sein. 
Bei der Heizung kann man sich helfen und in die warme Jahreszeit 
ausweichen, was sich natürlich wiederum auf die Gesamtdauer der 
Umstellung auswirkt. Für die Erstellung und regelmäßige Wartung 
der dafür notwendigen Netzpläne, um keine die gegenseitigen Ab-
hängigkeiten der unterschiedlichen Bearbeitungsstränge zu über-
sehen, werden herausragende Projektplaner:innen nötig sein.

Einmalige Investitionen und laufende Aufwendungen
Für die Mieterinnen und Mieter von herausragender Bedeutung 
ist natürlich die Information über die auf sie zukommenden Kos-
ten. Neben den Investitionskosten werden für die Entscheidung 
auch die laufend anfallenden Betriebskosten von Bedeutung sein. 
Unbedingt ist dabei auch zu bedenken, dass bei einem System ba-
sierend auf überwiegend selbst gewonnener erneuerbarer Energie, 
das Risiko von großen Preisschwankungen, eigentlich kaum be-
steht. Konkret, wo und aus welchen Gründen auch immer Lie-
ferprobleme und damit einhergehend es gewaltige Preissteigerung 
für externe Energieträger gibt, sie sollten nur sehr begrenzt lokale 
Auswirkungen haben.

Bei den zu erwartenden Investitionskosten wird es natürlich je 
nach Dimension der Eigenleistungen, das heißt, eigens errichteter 
Anlagen zur Energiegewinnung oder Volumen der teilweise bzw. 
gänzlich zugekauften Fernwärme, größere Differenzen geben. Die 
derzeit erreichbaren Förderungen sind auch noch ziemlich unter-

schiedlich. Der Umstieg wird daher nicht nur für die Techniker 
und Planer, sondern auch unsere Finanzbereichsverantwortlichen 
eine gewaltige Herausforderung darstellen. Wohnen muss für die 
Menschen im Wohnpark Alt-Erlaa auch in der Zukunft leistbar 
bleiben. Der Finanzdirektor der AEAG hat immer betont, dass er 
die Bewältigung dieser Herausforderung als eine seiner größten 
Herausforderungen sieht.

Photovoltaik: Schon in Arbeit
Im Bereich Photovoltaik wird bereits gearbeitet. Auf den Flach-
dächern der Wohnblöcke A bis C wurden die Einrichtung der Si-
cherheitsvorkehrungen abgeschlossen. Der Beginn der Installation 
der einzelnen Paneele und der notwendigen Verkabelung steht un-
mittelbar bevor. Die Arbeiten sollten bis Jahresende abgeschlossen 
sein. Die Planung für den Kaufpark ist noch offen.

Der gewonnene Strom wird in das Hausstromnetz eingespeist, das 
heißt für die Beleuchtung in den Garagen, Gängen etc. verwendet. 
An eine Netzeinspeisung ist nicht gedacht.

Um zusätzlich den Stromverbrauch in den Wohnungsgängen zu 
reduzieren, ist auf den Gängen die Installation von modernen LED 
Leuchten, mit integrierten Bewegungsmeldern geplant(derzeit 
schon vorhanden in A2/10 und 11 sowie A4/4). 

Zum Ablauf
Die anstehenden gravierenden Erneuerungen und Änderungen 
werden in den kommenden Jahren für die Bewohnerinnen und 
Bewohner des Wohnparks Alt-Erlaa nicht gänzlich unbemerkt 
erfolgen können. Die Notwendigkeit der Arbeiten ist aber unbe-
stritten, und das nicht nur weil es gesetzliche Verpflichtungen gibt, 
sondern auch ganz einfach, weil wir für unsere Kinder eine Wohn-
hausanlage auf dem Niveau erhalten wollen, das Francesca Mari 
im New York Times Magazine am 28. Mai diesen Jahres auf der 
Titelseite als verwirklichte Utopie für Mieter:innen klassifizierte. 
Diese zu erhalten ist auch unsere Aufgabe. Regelmäßige und zeit-
gerechte Informationen über den jeweiligen Entwicklungsstand 
und allfällige Begleiterscheinungen sollten zum besseren Ver-
ständnis beitragen.

 Wilhelm L. Anděl

Flachdächer der Wohnblöcke werden für die  
Photovoltaik-Installationen vorbereitet.  

Etwas verpasst?
Wie immer finden Sie die Ausgaben des letzten Jahres als PDF 
auf unserer Homepage: www.porter.at, hier können Sie uns 
auch Leserbriefe senden und an Umfragen teilnehmen.
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mmiitt zzaahhllrreeiicchheenn SSttaattiioonneenn && AAttttrraakkttiioonneenn zzwwiisscchheenn AA-- uunndd CC--BBlloocckk

Veranstaltet vom Kultur- & Sportverband Alterlaa (KAE) unter
Beteiligung vieler seiner 32 Mitgliedsvereine und -organisationen im Wohnpark.

Organisiert vom Kinder- & Jugendclub Alterlaa (KJC).

Wohnpark-KinderfestWohnpark-Kinderfest

Das Kinderfest steht vor der Tür
Traditionell findet es immer am ersten Samstag nach Schulbeginn 
statt, heuer folglich am 9. September von 15–18 Uhr. Bereits letztes 
Jahr war es nach der Coronapause ein großer Erfolg. Im heurigen 
Jahr soll es mit mehr Stationen der beteiligten Organisationen und 
Wohnparkvereine sogar noch größer werden. Wie immer findet es 
zeitgleich mit dem Kirtag der Wohnparkkirche statt. Zwischen den 
Blöcken wird wieder der Praterzug fahren und die kleinen und gro-
ßen Gäste vom A- zum C-Block und von der Wohnparkkirche bis zu 
den Ballspielplätzen beim Liesingbach und retour bringen.

Vereine & Co stehen hinter dem Fest
Wie üblich werden viele Vereine und Organisationen im Wohnpark 
nicht nur Attraktionen für die Kinder anbieten, sondern teilweise 
auch Einblicke in ihre Tätigkeiten geben und damit um Mitglieder-
nachwuchs werben. Neben den bekannten Namen wie Jiu-Jitsu-, 
Keramik-, Gymnastik-, Kreativ- und Kinder- & Jugendclub konnten 

dieses Jahr weitere wie etwa der Fußball-, Tischtennis- und der neue 
Spieleclub gewonnen werden. Mit Stationen vertreten sind darüber 
hinaus wie üblich das Jugendzentrum und die Bücherei Alterlaa so-
wie wieder die Wohnparkkirche und erstmals der Mieterbeirat.

KAE veranstaltet, KJC organisiert
Die genaue Planung des Kinderfestes war zu Redaktionsschluss 
zwar noch in Arbeit, fix ist jedoch der erwähnte Praterzug, den die 
AEAG wieder freundlicherweise zur Verfügung stellt. Das Fest wird 
übrigens auch heuer wieder vom Dachverband der Wohnparkverei-
ne, dem Kultur- und Sportverband Alterlaa (KAE) und seinen über 
30 Mitgliedsvereinen, veranstaltet. Die Organisation hat wieder der 
Kinder- und Jugendclub Alterlaa (KJC) übernommen. Damit bleibt 
nur noch auf gutes Wetter zu hoffen, das ansonsten wie vereinzelt in 
der Vergangenheit eine Absage droht. Wir hoffen, dass die Gewit-
terwolken so wie letztes Jahr dann zumindest knapp am Wohnpark 
vorbeiziehen und es in der nächsten Ausgabe wieder viele lachende 
Kindergesichter zu sehen gibt. 
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Nächster Teil der Liesing  
kehrt zur Natur zurück
Die Arbeiten am 3 Kilometer langen Bauabschnitt zwischen der 
Großmarktstraße und der Gutheil-Schoder-Gasse im 23. Bezirk 
laufen auf Hochtouren. 

Zurück zur Natur! Zu einer wahren Grünoase und einem ökolo-
gisch intakten Gewässer hat sich der Liesingbach in den letzten 20 
Jahren auf seinen bereits renaturierten Abschnitten entwickelt – ein 
echtes Paradies für Mensch, Tier und Pflanzen ist entstanden! Der 
zweiten Hälfte des Liesingbachs steht das noch bevor: Bis 2027 
werden im Rahmen des Großprojekts „Integrativer Hochwasser-
schutz Liesingbach“ die restlichen noch verbauten 9,2 Kilometer 
des Liesingbachs schrittweise naturnah, grüner und sauberer.

Bei der Großmarktstraße zeigen sich nämlich beide „Gesichter“ 
des Liesingbaches auf beeindruckende Weise: Auf der einen Seite 
das verbaute Flussbett, das dort gerade aufgebrochen wird und 
bald der Vergangenheit angehört. Auf der anderen die Zukunft 
der Liesing: frei fließend und wild bewachsen. Hier wurde der Lie-
singbach bereits vor 20 Jahren renaturiert – zahlreiche Pflanzen 
und Tiere haben einen neuen Lebensraum gefunden, die Menschen 
profitieren seither von naturnaher Erholung.

Mit diesem ökologischen Großprojekt wird nicht nur Schritt für 
Schritt für besseren Hochwasserschutz und top Wasserqualität ge-
sorgt, sondern es wird Menschen, Tieren und Pflanzen ein Stück 
Natur zurückgegeben.

Bis 2027 vollständig renaturiert
In den vergangenen 20 Jahren hat die Stadt Wien mit Unterstüt-
zung durch Förderungen des Bundes bereits 9,2 Kilometer der Lie-
sing renaturiert. Seit 2020 laufen die Renaturierungsarbeiten für 
die zweite Hälfte des Liesingsbachs – zwischen Kaiser-Franz-Jo-
sef-Straße und Großmarktstraße, die abschnittsweise bis 2027 fer-
tiggestellt wird. Ein Abschnitt beim Liesinger Bahnhof (Bauteil 4) 
sowie das Speicherbecken Gelbe Haide (Bauteil 6), das seit Herbst 
2020 in Betrieb ist, sind bereits fertig. Aktuell wird der „Bauteil 1“ 
bearbeitet, ein rund 3 km langer Abschnitt zwischen Großmarkt-
straße und Gutheil-Schoder-Gasse.

Die Arbeiten starteten beim Islamischen Friedhof bei der Groß-
marktstraße, von dort geht es Stück für Stück bachaufwärts. Bis 
zum Herbst 2025 wird die Umgestaltung dieses Abschnittes ab-
geschlossen sein. 2024 folgen die Bauabschnitte 2, 3 und 5. Die 
Bauarbeiten werden gemeinsam von der Fachabteilung Wiener 
Gewässer (MA 45) und Wien Kanal durchgeführt.

In den umgestalteten Abschnitten der Liesing ist bereits wieder 
ein vitaler Bach entstanden, mit guter Wasserqualität und vielfäl-
tigen Lebensräumen für Tiere und Pflanzen.  Beim Rückbau wird 
die harte Pflasterung der Bachsohle Stück für Stück aufgebrochen 
und ein drei km langer Kanal unter dem Bachbett eingebaut. Die 
abgetragenen Pflastersteine werden vor Ort zerkleinert und im 
neuen Bachbett eingebaut. Im Bachlauf werden kleine Buchten 
und Flachwasserbereiche geschaffen – ideale Lebensräume für 
viele Fische und Insektenarten. Dieses Projekt macht den derzeit 
schon sehr beliebten Naherholungsraum Liesingbach für Bezirks-
bewohnerInnen noch attraktiver und verbessert somit die Lebens-
qualität in Liesing.

Infos zum Projekt Liesingbach: www.wien.gv.at/liesingbach

Sicher Radeln am Liesingbach
Die Renaturierung des Liesingbaches bringt attraktiven Erho-
lungsraum und mehr Lebensqualität. Daher wird auch die beliebte 
Radroute entlang des Flusses etappenweise deutlich verbessert.
Der aktuelle, 3 Kilometer lange Bauabschnitt (Bauteil 1) an der 
Liesing liegt zwischen Großmarktstraße und Gutheil-Schoder-Gas-
se. Bisher erforderte die Radroute in diesem Abschnitt die Über-
querung teils stark frequentierter Straßen. Mit dem Bau zweier 
Rad-Unterführungen wird diese künftig direkt am Wasser und 
fernab vom Autoverkehr geführt. 

Die 1. Rad-Unterführung befindet sich unter der Großmarktstraße 
und ist bereits befahrbar. Die 2. Unterführung wird unter der La-
xenburger Straße verlaufen und voraussichtlich im Februar 2024 
eröffnet. 

Verbesserung der Radroute bei Triester Straße bis 2025
Bei der Triester Straße, im Bereich des Drascheparks, ist eine 
neue Radstrecke über den Altmannsdorfer Graben unter der  
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Wir sind für Sie da!
Die Klubabende der SPÖ finden nach der Sommerpause ab 14. 
September 2023 jeden Donnerstag ab 19 Uhr im Klublokal des 
Wohnparks, A6/02, statt. Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
der SPÖ-Alterlaa freuen sich über Ihren Besuch und stehen 
auch für persönliche Gespräche gerne zur Verfügung. Sie sind 
herzlichst eingeladen.
Wir sind für Sie aber auch unter  spoe-alterlaa@spw.at erreichbar.
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Ihre Bezirksrätin
Susanne Deutsch

 

Triester Straße hindurch bis zum Inzersdorf-1-Steg geplant. Da-
für wird der derzeitige – zu schmale - Radweg am rechten Ufer 
der Triester Straße auf die linke Seite des Liesingbaches verlegt 
und eine neue Unterführung unter der Triester Straße errichtet. 
Der neue Abschnitt wird nicht asphaltiert, sondern mit hellem 
Kies versehen, um Hitzebildung zu vermeiden. Die Arbeiten da-
für beginnen im November 2024, die Fertigstellung ist im Som-
mer 2025 geplant.

Neues Bankerl am Liesingbach
Gleich neben der Hundezone Auer-Welsbach-Straße gibt es auf 
Anrainerinnen- und Anrainerwunsch eine neue Tisch-Bank-Kom-
bination.

Das Bankerl lädt mittags zum Verweilen im Schatten, nachmit-
tags an weniger heißen Tagen in der Sonne ein. Die ersten Damen 
haben das neue Bankerl bereits getestet und freuen sich über eine 
neue Sitzgelegenheit.

Liesinger Seniorenparlament hat getagt
Heuer hat Bezirksvorsteher Gerald Bischof gemeinsam mit dem 
Kuratorium Pensionistenwohnhäuser (KPW) erstmals ein Senio-
renparlament ins Leben gerufen.

Nun wurde das Parlament in einer Plenarsitzung zum Abschluss 
gebracht. Viele interessante Wünsche und Anregungen wurden 
hier in den Liesinger Pensionistenklubs erarbeitet. Beispielswei-
se war die Aktion Bankerl oder Verbesserungen bei den Wiener  
Linien hier großes Thema. Die zahlreichen Ideen werden nun ge-
prüft und wurden teilweise auch schon umgesetzt. Im Zuge der 
Plenarsitzung berichtete der Bezirksvorsteher auch über aktuel-
le Entwicklungen in Liesing. Auch 
2024 ist ein Seniorenparlament ge-
plant.
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Kasimir und  
Karoline von Ödon von Horváth 
Mateja Koležnik hat das Stück, das auf einem Münchner Oktober-
fest stattfindet, neu inszeniert und grotesk überzeichnet. Die Saufe-
rei, das Torkeln, das Kotzen und das Kiffen wurden von Ödon von 
Horváth sicher nicht so geschrieben. Welche Aussage damit erreicht 
werden soll, ist für mich offengeblieben. Auch wenn damit die Wirt-
schaftskrise in den 30er Jahren symbolisiert werden soll.

Denn die Geschichte des arbeitslosen Kasimirs und der vergnü-
gungssüchtigen Karoline, die nach Höherem strebt, hat keinen ro-
ten Faden. Es ist eine wilde, grelle Aneinanderreihung von Szenen, 
in der stereotype Personen handeln und keine/r so richtig Persön-
lichkeit hat. Außer vielleicht Marie Luise Stockinger als Karoli-
ne, der man zwar die Vergnügungssucht abnimmt, aber nicht ihre 
Liebe zu ihrem Bräutigam, mit dem sie Schluss macht, weil er ihre 
Freude nicht teilen kann. Sie taumelt gekonnt von einem Mann 
zum anderen, hofft dabei auf gesellschaftlichen Aufstieg und lan-
det doch nicht so hoch wie sie wollte. Ihr Kasimir ist Felix Rech, 
der in die Hände eines Kleinganoven fällt, und er bleibt blass dabei 
und lässt sich treiben. Die einzige, die in diesem Sammelsurium 

Angelikas Kultur.Punkt
an schrägen Gestalten hervorsticht, 
ist Mavie Hörbiger als Erna. Sie ist 
authentisch, spricht klar und deut-
lich, ganz im Gegensatz zu den Per-
sonen in der Anfangsszene, in der nur 
genuschelt wurde. Ob das beabsich-
tigt war, ist zu hinterfragen. Markus 
Meyer und Markus Beer gehen leider 
als Rauch und Speer auf der Bühne 
irgendwie verloren, da das zweigeteilte Bühnenbild von Raimund 
Orfeo Voigt für Verwirrung sorgt und sie hauptsächlich auf der 
oberen Hälfte spielen. Die untere Hälfte ist ein Vorraum zu einer 
Toilettenanlage, in dem sich allerlei Unappetitlichkeiten abspielen. 
Hier treffen sich auch noch die Kellnerinnen (Maresi Riegner und 
Lili Winderlich), um sich hübsch zu machen. 

Mateja Koležnik lässt in dieser „Ballade der Arbeitslosigkeit“ 
(Horváth) die Feinheiten der einzelnen Personen und deren Schick-
sale vermissen und konzentriert sich ganz auf die vielen tragischen 
Stimmungen des Stückes, mit denen man nur sehr schwer warm 
werden kann.

 www.burgtheater.at

Offen Gesagt -

Eine Frage der Glaubwürdigkeit
Radfahren im Wohnpark: einige Fakten
Das war zu erwarten. Die Radfahrgruppe im Mieterbeirat akzep-
tiert nicht, dass sich auf den Oberflächen des Wohnparks nur Fuß-
gänger*innen bewegen sollen. Daher ist es sinnvoll einige Fakten 
in Erinnerung zu rufen.

Befragung aller Mieter*innen und Festlegung der AEAG
Vor einem Jahr gab es eine Befragung der WAZ, an der alle  
Mieter*innen teilnehmen konnten. Der Mieterbeirat hat sich von 
der Befragung distanziert (vgl. WAZ August/September 2022). 
Eine Frage bezog sich konkret darauf, ob innerhalb der Wohn-
hausanlage das Fahren mit Rädern und E-Scootern dauerhaft zu-
gelassen werden soll. AEAG-Vorstandsdirektor Steurer hatte be-
reits vorher erklärt, dass die Mehrheit entscheiden soll (vgl. WAZ 
Juni/Juli 2022). Das Ergebnis war eindeutig. 41% der Antworten-
den waren für das Radfahren innerhalb der Wohnhausanlage 57% 
dagegen (vgl. WAZ Oktober 2022).

Gehwege nur für Fußgänger*innen:  
„FußgängerInnen-Report 2019“ 
Ist es sinnvoll und zumutbar, wenn sich Fußgänger*innen und 
Fahrradfahrer*innen, Scooter, E-Scooter und E-Bikes die Geh-
wege teilen? Der „FußgängerInnen-Report“ 2019, im Auftrag der 
Mobilitätsagentur Wien GmbH, Wien, Mai/Juni 2019, zeigt ein 
klares Bild. Insgesamt 1.500 Radfahrende und Zu-Fuß-Gehende 
auf Geh- und Radwegen Wiens wurden befragt. Zusätzlich 950 
Personen im Rahmen einer Telefon- und Onlineerhebung. Was ist 
das Ergebnis? 

73% der Befragten geben an, dass Gehwege nur für Fußgänger* 
innen nutzbar sein sollen und nicht mit Radfahrenden und E-Scooter  
geteilt werden sollten.
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Klare Verkehrsorganisation  
im Wohnpark
Das architektonische Konzept von 
Harry-Glück ist weltberühmt. Es 
verbindet eine allgemein betretbare 
Parkfläche mit Hochhäusern. Daher 
besteht eine klare Verkehrsorganisa-
tion. Die Verkehrsflächen führen zu 
den Parkgarageneinfahrten unserer 
drei Blöcke bzw. des Kaufparks. Diese 
sind für Pkw, Motorräder und sonsti-
ge einspurige Fahrzeuge wie E-Bikes, 

und Fahrräder vorgesehen. Die Parkflächen mit Gehwegen sind den 
Fußgänger*innen gewidmet. Das ergibt sich auch aus der Geltung 
der Straßenverkehrsordnung und der Beschilderung im Wohnpark.

Zu-Fuß-Gehen wird in Wien gefördert
Fahrradfahren ist unbestreitbar eine moderne und umweltscho-
nende Art der Fortbewegung. Das gilt aber auch für das „zu Fuß 
gehen“. Daher hat die Stadt Wien einen Masterplan Gehen ver-
öffentlicht. Darin ist zu lesen, dass die Wienerinnen und Wiener 
mehr als ein Drittel ihrer täglichen Wege zu Fuß erledigen. Wiens 
Bezirke sollen „…in breitere Gehsteige, Fußgängerzonen und da-
mit in mehr Lebensqualität und Sicherheit für die Wienerinnen 
und Wiener“ investieren.

Glaubwürdige Entscheidungen sind gute Entscheidungen
Die Frage der Verkehrsorganisation im Wohnpark betrifft alle 
Mieter*innen. Diese haben bei der Befragung vor rund einem Jahr 
ein klares Votum abgegeben. Der zu- ständige Vorstandsdirek-
tor Steurer hat erklärt, dass die Mieter*innen entscheiden sollen. 
Folglich gehe ich davon aus, dass dies gilt. Das ist eine Frage der 
Glaubwürdigkeit!

 Prof. Dr. Helmut Holzinger
 e-mail: Helmut.Holzinger23@gmx.at
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Normal oder  
vernünftig?
Der Sommer 2023 ist geprägt von 
einer Diskussion über die Nor-
malität und deren Vertreterinnen 
und Vertreter in den verschiede-
nen politischen Körperschaften. 
Bemerkenswerte Stellungnahmen, 
nicht selten von überzeugend kaba-
rettistischem Niveau, werden uns 
von prominenten Regierungspoliti-

kerinnen und Politikern in rascher Folge geliefert. Man könnte 
fast den Eindruck gewinnen, es gäbe keine anderen Probleme 
in diesem Land, die es wert wären, dass frau/man sich damit 
befasst.
Bei uns im Wohnpark Alt-Erlaa sind wir da aus ganz anderem 
Holz geschnitzt. Hier steht die Vernunft im Mittelpunkt unse-
rer Überlegungen und Handlungen. In der Sommerausgabe der 
WAZ konnte frau/man, verborgen in einer Filmkritik, lesen: „Es 
haben sich aber die vernünftigen Kräfte im MBR (Mieterbei-
rat) einstimmig einigen können, in der Hausordnung, unter be-
stimmten Begleitmaßnahmen, Radfahren für die Bewohner zu 
gestatten.“ Nachdem es gelungen war, die offensichtlich „weni-
ger vernünftigen“ Mitglieder des Mieterbeirates hinauszuekeln, 
das heißt zum Rücktritt zu bewegen, stand also einer einhelligen 
Beschlussfassung nichts mehr im Wege. 100% Zustimmung, 

wenn das nicht demokratisch ist. 
Mein Pech, ich hatte gerade nicht nur aber auch diese Mieterbei-
räte gewählt. Das ist natürlich ein Einzelschicksal.
In der Folge wurde weiter vorgeschlagen, in Zukunft den Statu-
ten, also den Spielregeln des Mieterbeirates aber weniger Beach-
tung zu schenken. „Straffe Statutenbefolgung“ wird als Horror-
szenarium diffamiert. Mitglieder des Mieterbeirats sollen ihre 
Anliegen allein oder in Arbeitsgruppen zur Durchführung brin-
gen dürfen, auch ohne eine Mehrheit im Mieterbeirat zu finden. 
Zum Trost dafür erspart man den übrigen Mieterbeiräten „das 
Unbehagen für Entscheidungen verantwortlich zu sein, die sie 
nicht befürworten.“
Dass man im derzeitigen Mieterbeirat mit Umfragen unter den 
Bewohnerinnen und Bewohnern des Wohnparks wenig Freude 
hat, wird hier nochmals bestätigt. Das ist insofern bemerkens-
wert, als erst vor nicht all zu langer Zeit Umfragen ins Statut des 
Mieterbeirates aufgenommen wurden.
Wir haben im Mieterbeirat mehr als 40 Jahre im Wohnpark die 
Interessen der Bewohnerinnen und Bewohner nach festgelegten 
Spielregeln (i.e. Statuten) ziemlich erfolgreich vertreten. Selbst 
bei größeren Meinungsverschiedenheiten innerhalb des Mieter-
beirates stand bisher nie zur Diskussion, die Regeln nicht mehr 
zu beachten. Auch wenn ich persönlich inzwischen die Mitte des 
9. Lebensjahrzehnts erreicht habe, bin ich nach wie vor über-
zeugt, dass das der richtige Weg, die richtige Herangehensweise 
war und bleibt.

 Wilhelm L. Anděl
 wilhelm@andel.at

Umweltinitiative der Liesinger Volkspartei
Das Thema Umwelt- und Klimaschutz ist nicht neu und dennoch 
so brennend wie noch nie. Die Wetterkapriolen dieses Sommers 
haben uns das wieder deutlich vor Augen geführt. Inzwischen ist 
uns auch allen bewusst, dass für komplexe Herausforderungen 
sowohl „große“ Lösungskonzepte aber auch viele lokale Beiträge 
und Aktivitäten notwendig sind.

Umweltpolitik beginnt im Grätzl. 
Die Volkspartei Liesing hat bereits mehrere Vorschläge und An-
träge zu diesem Thema in der Bezirksvertretung eingebracht. Um 
nochmals auf unsere Forderungen im Bereich Umweltschutz im 
Bezirk aufmerksam zu machen und weil die Bewohnerinnen und 
Bewohner am besten wissen, welche Aktionen zum Umweltschutz 
in ihrer Umgebung notwendig sind, hat die Volkspartei Liesing be-
reits Anfang des Sommers ein Bürgerbeteiligungsprojekt in Angriff 
genommen. Und damit Sie sich schnell und einfach hier einbringen 
können, wird auch eine Umweltumfrage durchgeführt, bei der man 
bis Ende des Sommers noch teilnehmen kann, um die umweltpoli-
tische Zukunft des Bezirks mitzugestalten. Auf der Homepage der 
ÖVP ist die Umfrage zu finden unter: wien.oevp.at/bezirke/liesing/ 

Umwelt- und Klimaschutz in Liesing
In diesem Zusammenhang setzt sich die Volkspartei Liesing auch 
weiterhin für eine innovative Umweltpolitik in Liesing ein, die sich 
an Weiterentwicklung statt an Verboten orientiert:
• Öffi-Offensive
  Liesing ist der Bezirk mit dem höchsten Autofahrer-Anteil. Das 

ist vor allem auf den schlechten Ausbau der Öffis zurückzufüh-
ren. Es braucht hier eine Öffi-Offensive, um den Umstieg vom 
Auto auf die Öffis zu erleichtern. 

• Schutz des Wienerwaldes
  Liesing hat mit dem Wienerwald einen großen und wichtigen 

Anteil am UNESCO Biosphärenpark. In anderen Bezirken droht 
bereits die Verbauung von Teilen des Wienerwaldes. Deshalb 
muss dieser in seiner jetzigen Form unbedingt geschützt werden. 

  Dazu fordern wir weiterhin die vermehrte Kennzeichnung des 
UNESCO Biosphärenparks. Daneben ist auch der illegalen 
Müllablagerung verstärkt entgegenzuwirken.

• Mehr Grünflächen statt Betonwüsten
  Anstatt freie Flächen zu verbauen, braucht es verstärktes Be-

wusstsein für den Erhalt der Grünflächen in Liesing. In Bauge-
bieten muss vor allem auf den Grünraumanteil geachtet und die 
Flächenversiegelung minimiert werden. 

Als beispielgebende Pilotprojekte könnten im Zentrum des Bezirks 
auch die Begrünung des Liesinger Platzes erweitert und Photovol-
taikanlagen am Bus-Bahnhof errichtet werden.

Für Ihre An-
liegen zu 
Alterlaa und 
U m g e b u n g 
stehen Ihnen 
weiterhin die 
B e z i r k s r ä -
tInnen mar-
g i t , b a u c h -
i n g e r @
vp-liesing.at 
und fabian.
rothen@vp-
liesing.at zur 
Verfügung.
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Nachhaltiger Packerltransport:  
Fahrgastbefragung geht in die zweite Runde
Nächster Schritt beim Forschungsprojekt „Öffi-Packerl“ – Stu-
die läuft bis Mitte September

Die Anzahl an bestellten Paketen steigt und steigt, deshalb sind 
nachhaltige und innovative Projekte gefragt, um sowohl den Lie-
ferverkehr als auch Staus in der Stadt zu reduzieren. Bereits im 
Rahmen einer Machbarkeitsstudie haben die Wiener Linien und 
Fraunhofer Austria herausgefunden, dass die Bereitschaft von 
Fahrgästen, Pakete in den Öffis zu transportieren, überaus groß 
ist. Basierend auf diesen Ergebnissen hat letztes Jahr das For-
schungsprojekt „Öffi-Packerl“ gestartet, mit dabei sind neben den 
Wiener Linien und Fraunhofer Austria auch die Österreichische 
Post AG sowie weitere Partner in den Bundesländern. Das Projekt 
soll nicht nur in der Stadt, sondern auch in ländlichen Gebieten 
getestet werden.

Damit der Pakettransport in der Straßenbahn in die Testphase 
gehen kann, ist noch einiges an Vorarbeit zu leisten. Dafür star-
tet die Fahrgastbefragung in die zweite Runde: Fahrgäste in- und 
außerhalb von Wien können an der vertiefenden Studie zum nach-
haltigen Packerltransport teilnehmen. Abgefragt werden u.a. die 
maximale Größe der Pakete und Gründe, ob, warum und wann 
man Pakete in den Öffis mitnehmen würde. Auch die Art und die 
Höhe einer möglichen Vergütung für den Transport von Paketen 
auf den täglichen Fahrten (z. B. in die Arbeit) soll im Zuge der Um-
frage konkretisiert werden.

Die Projektleiter*innen Julia Komarek von den Wiener Linien  
und Matthias Hayek von Frauenhofer Austria

Unter diesem Link kann bis Mitte September an der Umfrage  
teilgenommen werden: 
https://survey.lamapoll.de/Fraunhofer_Oeffipackerl_08-23 
Neben der Studie wird bereits an der notwendigen App sowie den 
Paketstationen gearbeitet, die dank Solarenergie auch ohne Strom-
anschluss funktionieren sollen. Mit ersten Testlieferungen im For-
schungsprojekt ist ab Herbst 2024 zu rechnen.

Mehr Infos zum Forschungsprojekt:
Das Projekt „Öffi-Packerl: Entwicklung und Pilotierung eines 
Prototypen für die Abwicklung der letzten Meile im öffentlichen 
Verkehrssystem“ wird vom Bundesministerium für Klimaschutz, 
Umwelt, Energie, Mobilität, Innovation und Technologie (BMK) 
über die Österreichische Forschungsförderungsgesellschaft (FFG) 
gefördert. Das Projekt wird unter der Leitung von Fraunhofer 
Austria Research GmbH mit den Partnern TU Wien - Institut für 
Computertechnologien, netwiss OG, Wiener Linien GmbH und 
Co KG, Österreichische Post AG, Upstream – next level mobility 
GmbH, Variocube GmbH, GRT Spedition und Logistik GmbH 
und Malerei Großbötzl umgesetzt.

Ju Jitsu Ryu Tsunami Alterlaa brilliert  
bei den Jiu Jitsu Weltmeisterschaft 2023 
Die Jiu Jitsu Weltmeisterschaft 2023 in Ulaanbaatar, Mongolei, 
war ein atemberaubendes Spektakel, und das kleine, aber starke 
österreichische Team war vom 16. bis zum 18. Juli mit seinen Ath-
letinnen und Athleten vor Ort.

Andrea Brauneis und Cornelia Bergen des Ju Jitsu Ryu Tsunami 
Alterlaa brillierten in den Show- und Duo-Kategorien und holten 
zwei wohlverdiente Bronzemedaillen für Österreich.

In der Kategorie der Männer Fighting – 62 kg konnte Daniel  
Tremel mit einem 13. Platz das Vereinsergebnis vervollständigen. 
Stolz und Freude erfüllte die Trainerin Marion Tremel.
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Großes für die Kleinen
1979 als einer der ersten Wohnparkvereine gegründet, hat er viele 
Höhen und Tiefen erlebt: 1984 fast aus allen Nähten geplatzt, ti-
telten wir nur zehn Jahre später „KJC vor dem Aus?“ Zeit nachzu-
fragen, was aus dem Giganten mit einst über 600 Mitgliedern ge-
worden ist. Das Interview mit dem Kinder- und Jugendclub (KJC) 
führten wir im August.

Ende der legendären Tauschzentrale
WAZ: Kommt jetzt auch die legendäre Tauschzentrale zurück?

Albert (schnauft: Die war Ursache für einst 600 Mitglieder ¬¬– viele 
auch von außerhalb des Wohnparks. Kinderkleidung war teuer, 
also hat man sie hier gebraucht gekauft und/oder verkauft. Ebay, 
willhaben und die Billigware der Textilketten setzten ihr dann in 
den 2010ern ein Ende und die Räumlichkeiten wurden abgegeben.

WAZ: Klingt nach einer schweren Zeit …

Albert: Ja, durchaus. Der Teufelskreis aus weniger Mitglieder, weni-
ger Interesse, weniger Angebot usw. war eine Sache. Eine andere, dass 
der KJC selbst an der letzten verbliebenen Stütze mitgesägt hat …

WAZ: Soll heißen?

Albert: Man reduzierte uns auf „Party-Raum“, viele wussten 
nichts von KJC oder der Mitgliedschaft. Stattdessen gab es 
Kinderpartys auf einigen Indoor-Spielplätzen – vereinzelt sogar 
von externen Eltern. Abgesehen von den Folgen – mitunter Ver-
schmutzungen und fortgeschickte Kinder – schwand unsere letzte 
Einnahmequelle.

Beate: Das zeigen auch die Buchungszahlen. Wir hatten 2018 nur 
24 Feiern im KJC, doch zuletzt waren es 57! Noch deutlicher ist 
das bei jenem Block, der aufgrund seiner Spiellandschaften am be-
liebtesten für Partys war: 2018 feierte nur eine einzige Familie aus 
diesem Block im KJC, zuletzt waren es 19!

Verena: Aber, um Missverständnisse zu vermeiden: Mit einer Grup-
pe feiernder Kinder kann man selbstverständlich weiterhin auf den 
Indoor-Spielplatz zum Spielen. Aber es ist kein Partyraum, daher 
kein reservieren, dekorieren oder Essen servieren.

Aufschwung mit Kinderpartys
WAZ: Okay, das hat der KJC geändert und dann ging es bergauf?

Albert: Naja, im KJC herrschte Investitionsstau. Es galt Defizite im 
Klubraum zu erkennen, sparsame Lösungen zu finden und Hand 
anzulegen. Jetzt ist da eine Spiellandschaft mit Mattenhaus, Rie-
senlego, Softbausteinen, Schwungtuch, Partyspielen, Spielküche, 
Klettergerüst, Fallschutzmatten usw.

Florian: Das zeigen auch die Vorher-Nachher-Bilder im KJC. Gemüt-
liche Sitzgelegenheiten, neue Küchengeräte oder die kindgerechte 
Garderobe, wodurch sich die Sauberkeit schlagartig verbessert hat. 
Doch die beste Investition war die kleine Disco-Anlage! Jetzt feiern 
viele tatsächlich lieber im KJC als anderswo.

WAZ: Und jetzt sprudeln die Einnahmen wieder?

Beate: Im Jahr 2006 
waren es knapp 
2.000 €, etwa zehn 
Jahre später oft 
nur die Hälfte und 
vereinzelt noch 
viel weniger pro 
Jahr. Entsprechend 
schrumpften die 
verfügbaren Rück-
lagen von knapp 
5.000 € auf we-
nig über 1.000 €. 
Doch das hat sich 
mit zuletzt 4.000 
€ Jahreseinnah-
men nun geändert.

KJC-Vorstand (v.l.n.r.): Albert (Obmann), Verena (stv. Kassierin), 
Emilia (stv. Schriftführerin), Beate (Kassierin), Florian  
(Schriftführer)  und Stephan (nicht am Foto, stv. Obmann)

WAZ: Und, steht der KJC immer noch vor dem Aus?

Albert (lacht):  Im Gegenteil, es tut sich ganz viel: die wöchentliche 
Baby-/Spielgruppe, Lesenachmittage, Faschingsfeste, die KJC-Ka-
sperlbühne, Polsterschlachten, Flohmärkte, Entenrennen, Müll-
sammeln und das beliebte Wasserrutschen am Rodelhügel.

Florian: Aktuell bauen wir eine Heimkinoanlage ein. Wir denken 
auch an ein monatliches Open-House im KJC.

WAZ: 1995 kein Faschingsfest mangels Freiwilligen, heuer Absagen 
der Wasserutsche mangels Freiwilligen. Also, doch das alte Problem?

Albert: Keineswegs. Vor 30 Jahren ist der Nachwuchs der Gründer-
generation zunehmend dem Kindesalter entwachsen. Im Gegen-
satz zu dieser natürlichen Abwärtsbewegung steigt die Aktivität 
nun wieder mit der 2. Generation.

Florian: Außerdem ist das ein schlechter Vergleich: Damals betraf 
es das Faschingsfest, jetzt ja nur zwei der zehn Wasserrutsch-Ter-
mine. An drei weiteren Absagen war dagegen das Wetter schuld.

Albert: Gut also, dass wir viele Termine hatten. Danke an unsere 
Freiwilligen Nathaniel, Walter, Margit, Pascal, Changiz, Monti-
da, Lisi, Maria, Christian, Daniel, Ralf und Dennis sowie an die 
AEAG und ihre Mitarbeiter, Stichwort Wasser und Rasenmähen.

WAZ: Reichlich Aktivitäten und Freiwillige also. Wie sieht es mit …

Emilia: Sorry, da muss ich einhaken. Freiwillige in Vereinen kann 
es nie genug geben! Wenn zu viele meinen „da sind genug andere, 
mich braucht es nicht“, dann sind wir schon verloren. Außerdem 
gibt es immer viel mehr Ideen als Freiwillige.

Verena: Es geht auch nicht darum, große Verantwortung zu über-
nehmen. Manchmal geht’s nur um Kleinigkeiten wie Plakate auf-
hängen oder eine willhaben-Spielküche abholen. Das unterstützt 
und motiviert dann jene, die die größeren Brocken stemmen.

Albert: Unser Ziel dabei: Die Aufgaben auf viele Stützen verteilen. 
Organisatorisch hilft z.B. eine Chat-Gruppe, die sogenannten KJC-
Supporters. Ab und zu wecken wir diese guten Geister. Niemand 
muss helfen, man kann jederzeit aussteigen. Wir können dabei nur 
gewinnen und nichts verlieren.

Das Team der KJC-Kasperlbühne:  
Verena (links) und Franziska (rechts)  
sind selbst im Wohnpark aufgewachsen  
und mit Mia (nicht im Bild) ist sogar  
schon die 3. Generation aktiv.
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Albert: Das haben wir z.B. in die eigene Kasperlbühne investiert, 
die ebenso für Einnahmen sorgt. Zudem gibt es viel Wertschätzung 
durch Spenden bei Faschingsfest, Entenrennen, Wasserrutschen 
usw. Die Einnahmen stammen nun aus vielen Quellen!

Florian: Übrigens, die KJC-Freiwilligen entscheiden weitgehend 
über ihre Einnahmenhälfte. Albert hat eine Modellbahn gekauft, 
die beim Kinderfest und künftig im KJC zur Verfügung steht. An-
dere fördern wiederum ihren Indoor-Spielplatz.

WAZ: Apropos Spielplätze: Warum schließt sie der KJC im Sommer?

Albert: Die Macht hat der Betreiber, nicht wir. Dazu eine Richtig-
stellung, da die Hausverwaltung Anfragen mit dem Hinweis be-
antwortete, dass man die Spielplätze nicht betreut sowie Kontakt-
daten unseres ehrenamtlichen Betreuer-Teams beifügte. Unsere 
Rolle erlaubt da keine eigenmächtige Entscheidung.

Ziel: Ein kinderfreundlicher Wohnpark
WAZ: Was ist dann die Rolle des KJC bei den Spielplätzen?

Verena: 1979 waren ihre Ausgestaltung und Ausstattung auch 
KJC-Gründungsursachen. Mit dem Vandalismus kamen Anmelde-
pflicht und Verwaltungsarbeit für den KJC. Das Ziel ist stets der 
Erhalt und Ausbau eines kinderfreundlichen Wohnparks. Wir be-
treuen, dürfen mithelfen, aber wir betreiben sie nicht.

WAZ: Was bedeutet das jetzt für die Sommerschließung? 

Albert: Wir treten bei der AEAG für eine Öffnung ein, denn der Be-
darf ist belegbar. Auch bei Großeltern, die gerade im Sommer Kin-
der hüten und die Spielplätze aufsuchen – nicht nur bei Schlecht-
wetter, sondern auch bei großer Hitze. Daher nennen wir sie ja 
nicht mehr Schlechtwetter-, sondern Indoor-Spielplätze. 

WAZ: Wie steht es mit dem Zutritt zu allen Spielplätzen? 

Florian: Das würden wir gerne mit der AEAG erreichen. Unsere Lö-
sung gegen erneuten Vandalismus: Ein doppelt besetztes Betreuer-
Team und engagierte Familien. Dann gilt es noch die Ausstattungs-
unterschiede zu beseitigen, was noch Zeit braucht.

WAZ: Aber ist dafür nicht die AEAG verantwortlich?

Albert: Ja, und dazu gibt es auch einen konstruktiven Dialog. Laut 
unserer Umfrage ist die Zufriedenheit der Spielplätze ohne große 
Spiellandschaft am geringsten. Am Spielplatz C1 gibt es zudem 
überdurchschnittlich viele Anmeldungen auf der halben Größe. Wir 
haben die AEAG daher ersucht, dort anzufangen.

Emilia: Später wollen wir auch die Familien einbinden. Immerhin 
sind sie bereit einen Beitrag zu leisten. So hat sich die Mehrheit für 
jährliche statt einmalige Ausstattungsbeiträge ausgesprochen. Da-

Indoor-Spielplätze (im Bild C1): Betreiber ist zwar die AEAG, aber 
der KJC engagiert sich für einen kinderfreundlichen Wohnpark.

mit soll nicht die Basis-Ausstattung der AEAG finanziert werden, 
sondern wie bisher darüberhinausgehende Wünsche. 

Spielplätze: Familien & KJC leisten einen Beitrag 
Florian: Die Familien schaffen so gemeinsam zusätzliche Aus-
stattung an. Hochwertige Ausstattung fördern wir als KJC noch 
mit bis zu 50 %, wie zuletzt Softbausteine, Spielküche und einen 
Hüpfpolster.

WAZ: Das heißt die Ausstattungsbeiträge sind keine KJC-Erträge?

Beate: Ja, diese Beiträge sind zweckgebunden und wir verwalten sie 
nur. Es sind auch keine KJC-Mitgliedsbeiträge, wie manche glau-
ben. Die Mitgliedschaft ist keine Voraussetzung für die Spielplätze. 
KJC und Spielplätze gehören zusammen, sind aber nicht dasselbe.

WAZ: Zur Zusammenarbeit mit der AEAG, wie ist die?

Albert: Abgesehen von den Antworten zur Sommer-Schließung – 
eigentlich gut. Trotz unterschiedlicher Blickwinkel finden sich im-
mer sachliche Lösungen. Die Vermeidung von Gefahrenquellen ist 
z.B. gar ein gemeinsames Thema, insbesondere weil ja nicht die 
ganze Ausstattung von der AEAG stammt.

Florian: Es gibt nun mal kein ständiges Personal vor Ort. Die AEAG 
übernimmt auch verständlicherweise keine Haftung für die zusätz-
lich eingebrachte Ausstattung. Da reden wir noch gar nicht von 
Unmengen an ungefragt hinterlassenem Altspielzeug.

Verena: Dazu gibt’s ja die Aufsichtspflicht. KJC und das Betreuer-
Team können weder für die zusätzliche Ausstattung – die im Na-
men und auf Rechnung der Familien angeschafft wird – und erst 
recht nicht für „Ablagerungen“ die Haftung übernehmen. 

WAZ: Für die Ablagerungen gibt es bis heute keine Lösung?

Emilia: Die Familien wollen ja zunächst nur gut erhaltenes Spielzeug 
nicht wegwerfen. Auf den Spielplätzen macht es aber nicht nur 
Haftungsprobleme: Die Kinder sind an allem dran, es erschwert 
das Aufräumen und die Reinigung, wird schnell kaputt und ist 
Vandalismus nicht gerade abträglich. 

Albert: Toll wäre z.B. 
eine andere Nutzung, 
z.B. ein Verkauf auf 
Flohmärkten zuguns-
ten des KJC und der 
Spielplatzbudgets. Ei-
nen Lagerraum hätten 
wir. Was fehlt sind gute 
Geister wie seinerzeit 
in der Tauschzentrale, 
die regelmäßige Abga-
bezeiten übernehmen.

WAZ: Dann wünschen 
wir nicht nur dabei 
viel Erfolg!

Spiellandschaft & Kinder-Disco: Wichtige  
Investitionen des KJC in eine zeitgemäße  
Ausstattung des Klubraums auf A8/02.

12 September 2023

WAZKinder- & Jugenclub Alterlaa (KJC)

GROSSES FÜR DIE KLEINEN
1979 als einer der ersten Wohnparkvereine gegründet, hat er viele
Höhen und Tiefen erlebt: 1984 fast aus allen Nähten geplatzt,
titelten wir nur zehn Jahre später „KJC vor dem Aus?“ Zeit
nachzufragen, was aus dem Giganten mit einst über 600
Mitgliedern geworden ist. Das Interview mit dem Kinder- und
Jugendclub (KJC) führten wir im August.

WAZ: Und, steht der KJC immer noch vor dem Aus?

Albert (lacht): Im Gegenteil, es tut sich ganz viel: die wöchentliche
Baby-/Spielgruppe, Lesenachmittage, Faschingsfeste, die KJC-
Kasperlbühne, Polsterschlachten, Flohmärkte, Entenrennen,
Müllsammeln und das beliebte Wasserrutschen am Rodelhügel.

Florian: Aktuell bauen wir eine Heimkinoanlage ein. Wir denken
auch an ein monatliches Open-House im KJC.

WAZ: 1995 kein Faschingsfest mangels Freiwilligen, heuer Absagen
derWasserutsche mangels Freiwilligen.Also, doch das alte Problem?

Albert: Keineswegs. Vor 30 Jahren ist der Nachwuchs der
Gründergeneration zunehmend dem Kindesalter entwachsen. Im
Gegensatz zu dieser natürlichen Abwärtsbewegung steigt die
Aktivität nun wieder mit der 2. Generation.

Florian: Außerdem ist das ein schlechter Vergleich: Damals betraf
es das Faschingsfest, jetzt ja nur zwei der zehn Wasserrutsch-
Termine.An drei weiteren Absagen war dagegen dasWetter schuld.

Albert: Gut also, dass wir viele Termine hatten. Danke an unsere
Freiwilligen Nathaniel, Walter, Margit, Pascal, Changiz, Montida,
Lisi,Maria, Christian, Daniel, Ralf und Dennis sowie an die AEAG
und ihre Mitarbeiter, Stichwort Wasser und Rasenmähen.

WAZ: Reichlich Aktivitäten und Freiwillige also. Wie sieht es mit …

Emilia: Sorry, da muss ich einhaken. Freiwillige in Vereinen kann
es nie genug geben! Wenn zu viele meinen „da sind genug andere,
mich braucht es nicht“, dann sind wir schon verloren. Außerdem
gibt es immer viel mehr Ideen als Freiwillige.

Verena: Es geht auch nicht darum, große Verantwortung zu
übernehmen. Manchmal geht’s nur um Kleinigkeiten wie Plakate
aufhängen oder eine willhaben-Spielküche abholen. Das unterstützt
und motiviert dann jene, die die größeren Brocken stemmen.

Albert: Unser Ziel dabei: Die Aufgaben auf viele Stützen verteilen.
Organisatorisch hilft z.B. eine Chat-Gruppe, die sogenannten KJC-
Supporters. Ab und zu wecken wir diese guten Geister. Niemand
muss helfen, man kann jederzeit aussteigen. Wir können dabei
nur gewinnen und nichts verlieren.

Ende der legendären Tauschzentrale

WAZ: Kommt jetzt auch die legendäre Tauschzentrale zurück?

Albert (schnauft): Die war Ursache für einst 600 Mitglieder – viele
auch von außerhalb des Wohnparks. Kinderkleidung war teuer,
also hat man sie hier gebraucht gekauft und/oder verkauft. Ebay,
willhaben und die Billigware der Textilketten setzten ihr dann in
den 2010ern ein Ende und die Räumlichkeiten wurden abgegeben.

WAZ: Klingt nach einer schweren Zeit …

Albert: Ja, durchaus. Der Teufelskreis aus weniger Mitglieder, weniger
Interesse, weniger Angebot usw. war eine Sache. Eine andere, dass
der KJC selbst an der letzten verbliebenen Stütze mitgesägt hat …

WAZ: Soll heißen?

Albert: Man reduzierte uns auf „Party-Raum“, viele wussten nichts
von KJC oder der Mitgliedschaft. Stattdessen gab es Kinderpartys

KJC-Vorstand (v.l.n.r.): Albert (Obmann), Verena (stv. Kassierin),
Emilia (stv. Schriftführerin), Beate (Kassierin), Florian
(Schriftführer) und Stephan (nicht am Foto, stv. Obmann)

Spiellandschaft & Kinder-Disco: Wichtige Investitionen des KJC in
eine zeitgemäße Ausstattung des Klubraums auf A8/02.

Indoor-Spielplätze (im Bild C1): Betreiber ist zwar die AEAG, aber
der KJC engagiert sich für einen kinderfreundlichen Wohnpark.

Das Team der KJC-Kasperlbühne: Verena (links) und Franziska
(rechts) sind selbst im Wohnpark aufgewachsen und mit Mia
(nicht im Bild) ist sogar schon die 3. Generation aktiv.

die beim Kinderfest und künftig im KJC zur Verfügung steht.
Andere fördern wiederum ihren Indoor-Spielplatz.

WAZ:Apropos Spielplätze:Warum schließt sie der KJC im Sommer?

Albert: Die Macht hat der Betreiber, nicht wir. Dazu eine
Richtigstellung, da die HausverwaltungAnfragenmit demHinweis
beantwortete, dass man die Spielplätze nicht betreut sowie
Kontaktdaten unseres ehrenamtlichen Betreuer-Teams beifügte.
Unsere Rolle erlaubt da keine eigenmächtige Entscheidung.

Ziel: Ein kinderfreundlicher Wohnpark

WAZ: Was ist dann die Rolle des KJC bei den Spielplätzen?

Verena: 1979 waren ihre Ausgestaltung und Ausstattung auch
KJC-Gründungsursachen. Mit dem Vandalismus kamen
Anmeldepflicht und Verwaltungsarbeit für den KJC. Das Ziel ist
stets der Erhalt und Ausbau eines kinderfreundlichen Wohnparks.
Wir betreuen, dürfen mithelfen, aber wir betreiben sie nicht.

WAZ: Was bedeutet das jetzt für die Sommerschließung?

Albert: Wir treten bei der AEAG für eine Öffnung ein, denn der
Bedarf ist belegbar. Auch bei Großeltern, die gerade im Sommer
Kinder hüten und die Spielplätze aufsuchen – nicht nur bei
Schlechtwetter, sondern auch bei großer Hitze. Daher nennen wir
sie ja nicht mehr Schlechtwetter-, sondern Indoor-Spielplätze.

WAZ: Wie steht es mit dem Zutritt zu allen Spielplätzen?

Florian: Das würden wir gerne mit der AEAG erreichen. Unsere
Lösung gegen erneuten Vandalismus: Ein doppelt besetztes
Betreuer-Team und engagierte Familien. Dann gilt es noch die
Ausstattungsunterschiede zu beseitigen, was noch Zeit braucht.

WAZ: Aber ist dafür nicht die AEAG verantwortlich?

Albert: Ja, und dazu gibt es auch einen konstruktiven Dialog. Laut
unserer Umfrage ist die Zufriedenheit der Spielplätze ohne große

auf einigen Indoor-Spielplätzen – vereinzelt sogar von externen
Eltern.Abgesehen von den Folgen – mitunter Verschmutzungen und
fortgeschickte Kinder – schwand unsere letzte Einnahmequelle.

Beate: Das zeigen auch die Buchungszahlen. Wir hatten 2018 nur
24 Feiern im KJC, doch zuletzt waren es 57! Noch deutlicher ist
das bei jenem Block, der aufgrund seiner Spiellandschaften am
beliebtesten für Partys war: 2018 feierte nur eine einzige Familie
aus diesem Block im KJC, zuletzt waren es 19!

Verena: Aber, um Missverständnisse zu vermeiden: Mit einer
Gruppe feiernder Kinder kann man selbstverständlich weiterhin
auf den Indoor-Spielplatz zum Spielen. Aber es ist kein Partyraum,
daher kein reservieren, dekorieren oder Essen servieren.

Aufschwung mit Kinderpartys

WAZ: Okay, das hat der KJC geändert und dann ging es bergauf?

Albert: Naja, im KJC herrschte Investitionsstau. Es galt Defizite
im Klubraum zu erkennen, sparsame Lösungen zu finden und
Hand anzulegen. Jetzt ist da eine Spiellandschaft mit Mattenhaus,
Riesenlego, Softbausteinen, Schwungtuch, Partyspielen,
Spielküche, Klettergerüst, Fallschutzmatten usw.

Florian: Das zeigen auch die Vorher-Nachher-Bilder im KJC.
Gemütliche Sitzgelegenheiten, neue Küchengeräte oder die
kindgerechte Garderobe, wodurch sich die Sauberkeit schlagartig
verbessert hat. Doch die beste Investition war die kleine Disco-
Anlage! Jetzt feiern viele tatsächlich lieber im KJC als anderswo.

WAZ: Und jetzt sprudeln die Einnahmen wieder?

Beate: Im Jahr 2006 waren es knapp 2.000 €, etwa zehn Jahre
später oft nur die Hälfte und vereinzelt noch viel weniger pro
Jahr. Entsprechend schrumpften die verfügbaren Rücklagen von
knapp 5.000 € auf wenig über 1.000 €. Doch das hat sich mit
zuletzt 4.000 € Jahreseinnahmen nun geändert.

Albert: Das haben wir z.B. in die eigene Kasperlbühne investiert,
die ebenso für Einnahmen sorgt. Zudem gibt es vielWertschätzung
durch Spenden bei Faschingsfest, Entenrennen, Wasserrutschen
usw. Die Einnahmen stammen nun aus vielen Quellen!

Florian: Übrigens, die KJC-Freiwilligen entscheiden weitgehend
über ihre Einnahmenhälfte. Albert hat eine Modellbahn gekauft,

Spiellandschaft am geringsten. Am Spielplatz C1 gibt es zudem
überdurchschnittlich viele Anmeldungen auf der halben Größe.
Wir haben die AEAG daher ersucht, dort anzufangen.

Emilia: Später wollen wir auch die Familien einbinden. Immerhin
sind sie bereit einen Beitrag zu leisten. So hat sich die Mehrheit
für jährliche statt einmalige Ausstattungsbeiträge ausgesprochen.
Damit soll nicht die Basis-Ausstattung der AEAG finanziert
werden, sondern wie bisher darüberhinausgehende Wünsche.

Spielplätze: Familien & KJC leisten einen Beitrag

Florian:Die Familien schaffen so gemeinsam zusätzliche Ausstattung
an. Hochwertige Ausstattung fördern wir als KJC noch mit bis zu
50 %, zuletzt Softbausteine, Spielküche und einen Hüpfpolster.

WAZ: Das heißt die Ausstattungsbeiträge sind keine KJC-Erträge?

Beate: Ja, diese Beiträge sind zweckgebunden und wir verwalten sie
nur. Es sind auch keine KJC-Mitgliedsbeiträge, wie manche glauben.
Die Mitgliedschaft ist keine Voraussetzung für die Spielplätze. KJC
und Spielplätze gehören zusammen, sind aber nicht dasselbe.

WAZ: Zur Zusammenarbeit mit der AEAG, wie ist die?

Albert: Abgesehen von den Antworten zur Sommer-Schließung –
eigentlich gut. Trotz unterschiedlicher Blickwinkel finden sich
immer sachliche Lösungen. Die Vermeidung von Gefahrenquellen
ist z.B. gar ein gemeinsames Thema, insbesondere weil ja nicht
die ganze Ausstattung von der AEAG stammt.

Florian: Es gibt nun mal kein ständiges Personal vor Ort. Die
AEAG übernimmt auch verständlicherweise keine Haftung für die
zusätzlich eingebrachte Ausstattung. Da reden wir noch gar nicht
von Unmengen an ungefragt hinterlassenem Altspielzeug.

Verena: Dazu gibt’s ja die Aufsichtspflicht. KJC und das Betreuer-
Team können weder für die zusätzliche Ausstattung – die im
Namen und auf Rechnung der Familien angeschafft wird – und
erst recht nicht für „Ablagerungen“ die Haftung übernehmen.

WAZ: Für die Ablagerungen gibt es bis heute keine Lösung?

Emilia: Die Familien wollen ja zunächst nur gut erhaltenes
Spielzeug nicht wegwerfen. Auf den Spielplätzen macht es aber
nicht nur Haftungsprobleme: Die Kinder sind an allem dran, es
erschwert das Aufräumen und die Reinigung, wird schnell kaputt
und ist Vandalismus nicht gerade abträglich.

Albert: Toll wäre z.B. eine andere Nutzung, z.B. ein Verkauf auf
Flohmärkten zugunsten des KJC und der Spielplatzbudgets. Einen
Lagerraum hätten wir. Was fehlt sind gute Geister wie seinerzeit
in der Tauschzentrale, die regelmäßige Abgabezeiten übernehmen.

WAZ: Dann wünschen wir nicht nur dabei viel Erfolg!
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Kinder- & Jugendclub Alterlaa (A8/02)
Kontakt: info@kjc-alterlaa.at
Homepage: www.kjc-alterlaa.at
Mitglieder: 119 Familien
Jährliche Mitgliedsbeiträge:
30 € Mitglieder extern
20 € Mitglieder Wohnpark

10 € Verlängerung (einheitlich für alle)
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Pensionsschere  
schließen
Als im Jahr 2022 in Folge des Russ-
land-Ukraine Krieges die Preise 
explodierten, gab es eine Pensions-
anpassung von 1,8 Prozent brutto. 
Heuer lag die Teuerung mit über 11 
Prozent auf Rekordniveau und dafür 
gab es eine Pensionsanpassung von 
5,8 Prozent brutto. Die Teuerung 
läuft somit den Pensionen davon.

Vor dem Hintergrund dieser Tatsachen besteht aber für Pen-
sionistinnen noch ein weiteres Problem bzw. eine riesige Unge-
rechtigkeit. Nämlich die Pensionsschere zwischen Männern und 
Frauen. Der Equal-Pension-Day bezeichnet jenen Tag, an dem 
Männer im Schnitt bereits so viel Pension erhalten haben, wie 
Frauen im gesamten Jahr bekommen werden. 

Dieser Tag ist von Bundesland zu Bundesland unterschiedlich. 
Österreichweit war dieser Tag heuer am 4. August, in Wien wird 
er am 13. September sein. 

Daher kommt es nicht von ungefähr, dass Gegenmaßnahmen ge-
fordert werden. Der PVÖ (Pensionistenverband Österreichs) hat 
dazu ein Modell ausgearbeitet. Dieses sieht vor, dass die zehn 
Jahre mit dem geringsten Verdienst aus der Pensionsberechnung 
ausgeklammert werden. Ein zweiter wichtiger Schritt wäre, vier 
volle Jahre pro Kind anzurechnen. Dies ist insofern plausibel, 
weil die verdienstschwächsten Jahre meist mit der Zeit der Kin-
der-betreuung einher gehen.

Leider ist zu befürchten, dass diese Forderung bei den Regie-
rungsparteien auf taube Ohren stoßen wird, so wie dies bei den 
Pensionsanpassungen bislang auch der Fall war.

Kurt Danek

Mit der Rikscha zum Wohnpark-Kirtag! 
Ein spezielles Service vom Kultur- und  
Sportverband Alterlaa (KAE)

Am 9. September von 14:00 Uhr bis 19:00 Uhr gibt es 
das Rikscha Zubringer Service zum Wohnpark Kirtag. 
Wir bringen dich zum Wohnpark-Kirtag, zum Kinderfest und  
natürlich auch wieder nach Hause.

Wer kann mitfahren: 
Jeder! Z.B. Du, mit deiner Freundin – du, mit deiner Oma - Opa 
und Oma gemeinsam – du, mit deinem Kind - Opa mit Freund – 
du, weil du frisch verheiratet bist - oder du, weil deine Beine nicht 
mehr so weit gehen wollen -  oder vielleicht du, weil du schon 
immer mal mit einer Rikscha mitfahren wolltest - etc. … 

Wie kann ich mich anmelden: 
Einfach per E-Mail an Rikscha@kae.at oder unter der Tel. Nr. 
0699 17 944 440.

Was brauche ich, damit ich mitfahren kann? 
Du brauchst nichts. Wir Rikscha-Pilot:innen sind ausgebildete 
Fahrer:innen und bringen dich sicher zum Ziel. Wenn du es möch-
test, helfen wir dir auch beim Ein- und Aussteigen.

Wo werde ich abgeholt?
Im Wohnpark Alterlaa holen wir dich vom Ausgang deiner Stiege 
entweder auf 01 oder in der Garage. Sag uns einfach, wo es dir 
lieber ist. Wenn du nicht im Wohnpark wohnst, trotzdem gerne ab-
geholt werden möchtest, dann nimm jedenfalls ein paar Tage vorher 
mit uns Kontakt auf. Nach Maßgabe unserer Möglichkeiten werden 
wir versuchen auch dich zum Kirtag oder nach Hause zu bringen.

Ich bin am 9. September leider nicht da,  
möchte aber auch einmal mitfahren.
Macht nichts. Wir werden in Zukunft immer wieder einmal Rik-
scha Ausfahrten anbieten. Z.B. werden wir einmal beim Gene-
rationen-Radeln mitfahren, einen Heurigen besuchen, oder ein-
fach einmal einen Ausflug entlang der Liesing zum Atzgersdorfer 
Stadtpark machen. Wenn du möchtest, können wir auch einmal 
gemeinsam deine Freund:in im Haus am Mühlengrund besuchen. 
Wenn du Interesse hast, dann melde dich bei uns, und wir werden 
dich über die nächste Ausfahrt rechtzeitig informieren.

Warum gibt es das Projekt?
Weil „Gemeinsam Radln“ Spaß macht und wer nicht mehr selbst 
radeln mag oder kann, der lässt sich halt radeln . 

Mobilität und unbeschwerte Bewegung sind für Menschen im fort-
geschrittenen Alter keine Selbstverständlichkeit mehr. Deswegen 
hat der KAE gemeinsam mit dem Samariterbund Wien das um-
weltfreundliche Projekt „Gemeinsam Radln“ mit Rikscha-Fahrten 
auch im Wohnpark Alterlaa ins Leben gerufen: Ehrenamtliche len-
ken die Elektro-Rikschas, die dank einer Spezialanfertigung über 
einen barrierefreien Einstieg und zwei bequeme Sitzplätze im vor-
deren Bereich verfügen. Ein ausklappbares Sonnendach sorgt auch 
an heißen Tagen für gute Reiseatmosphäre.

Die Seniorinnen und Senioren werden von unseren ehrenamtlichen 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern mit den Rikschas abgeholt und 
unternehmen gemeinsam einen Ausflug in die Natur. Dadurch erle-
ben sie ihre Umgebung aus einer anderen Perspektive“, sagt Oliver 
Löhlein, Geschäftsführer des Samariterbund Wiens.

Kontaktdaten und Info:
Rikscha@kae.at oder Tel. Nr. 0699 17 944 440

www.kae.at 
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R. k. Pfarrkalender September,  
Anfang Oktober 2023
Hl. Messen: Samstag 18:00  
(ausgenommen 9.9. = Kirtag),  
Sonntag 10:00, Mittwoch 18:00
Rosenkranz: Samstag 17:20  
(ausgenommen 9.9. = Kirtag)
Anbetung: Am 2. Donnerstag im Monat (14.9.), 19:00

Samstag, 9. September  Kindersegen:  
anschließend  
Kinderfest,  
Kirtag: ab 14:00

Sonntag, 10. Sept. 10:00  Patroziniumsfestmesse:  
anschließend Frühschoppen

Jeden Dienstag ab 12.Sept. 16:00 Tanzkreis 
Dienstag, 12. und 26. Sept. 16:30 Jungschartreffen 
Mittwoch, 13. Sept. 18:30  Vortrag:  

Sprechen Sie biblisch? 
Sonntag, 17. Sept. 10:00  Schöpfungs- 

verantwortungsmesse: 
Montag, 18. Sept. 19:30 Bibelrunde
Dienstag, 19. Sept. 16:30 JuMus (Junge Musiker) 
Mittwoch, 20. Sept. 9:00  Geburtstagsmesse für 

August- und September-
Geborene

Donnerstag, 21. und 28. Sept. 10:00  LIMA  
(Lebensqualität im Alter) 

Sonntag, 24. Sept. 10:00 KiKi Kinderkirche

Dienstag, 3. Okt. 16:00 Tanzkreis
Dienstag, 3. Okt. 16:30  JuMus
Mittwoch, 4. Okt. 16:00 Tiersegnung
Donnerstag, 5. Okt. 10:00 LIMA
Donnerstag, 5. Okt. 19:00 Marienandacht
Freitag, 6. Okt. 18:30 Firminformationsabend

Sekretariat: Donnerstag 14:00 bis 18:00
Tel.: 0676 850790-201, 01 6678965,
Mail: pfarre.alterlaa@katholischekirche.at

„Wehret den Anfängen“, die Frage ist nur welchen? 

Der Obmann des Mieterbeirates wünscht sich in der letzten WAZ, 
dass er durch den Inhalt seines Beitrages diesmal keinen Schlacht-
ruf „Wehret den Anfängen“ provoziert.

Leider geht dieser Wunsch nicht in Erfüllung.

Zum Grundsätzlichen „Der Mieterbeirat ist das kollegiale Mitbe-
stimmungsorgan der Bewohner des Wohnpark Alt-Erlaa“.

Das Kollegialitätsprinzip bedeutet, dass gleichberechtigte Mieter-
beiräte nach dem Mehrheitsprinzip Beschlüsse fassen und diese 
nach außen mit einer Stimme (zB. durch den Vorsitzenden) ver-
treten. Mehrheitsprinzip bedeutet also, dass keine Einstimmigkeit 
notwendig ist.

Es ist bemerkenswert, in welcher Offenheit im Artikel dargelegt 
wird, dass im Mieterberat zwei Gruppierungen bestehen, die über 
die Art und Weise, wie die Interessen der Mieter zu vertreten sind, 
unterschiedlicher Meinung sind. Es gibt die eine Meinung, die die 
Befolgung der selbstgegebenen Statuten als Basis für die Arbeit des 
Mieterbeirates sieht und eine zweite Meinung das „Modell des 
Obmannes“. 

Obwohl die nächste Mieterbeiratswahl ordnungsgemäß erst im 
Juni 2025 stattfinden wird, so erweckt der Artikel den Anschein, 
als habe der Wahlkampf für die nächste Mieterbeiratswahl bereits 
begonnen. 

Offensichtlich soll das „Modell des Obmannes“ als Grundlage 
für die nächste Wahlentscheidung bereits jetzt schon positioniert 
werden. Was sind nun die Schwerpunkte dieses „Modell des Ob-
mannes“?

Das „Modell des Obmannes“ geht davon aus, dass der Mieter-
beirat kein kollegiales Organ für alle Mieter ist, sondern, dass 
jeder Mieterbeirat ausschließlich das Thema vertritt, das in sei-
nem Wahlprogramm beschrieben ist. Die Gewichtung der The-
men erfolgt durch die Anzahl der abgegebenen Stimmen für einen 
Kandidaten. Die auf Grund von Sympathie, Bekanntheit, Grup-
penorientierung oder tatsächlicher Zustimmung erfolgt Stimmab-
gabe kann und ist jedoch kein Gradmesser für die Bedeutung eines 
Themas. Eine Abstimmung und Gesamtbeurteilung der Auswir-
kungen eines Themas auf alle Mieter wird auch nicht angestrebt, 
da man im „Modell des Obmannes“ den Mieterbeiräten das Un-
behagen für Entscheidungen verantwortlich zu sein, die sie selbst 
nicht befürworten, ersparen will.

Wie tiefgreifend die Unterschiede der beiden Meinungen sind, kann 
man daran erkennen, dass der Obmann meint, man müsse den An-
fängen tatsächlich wehren, wenn die Einhaltung von Statuten (dem 
internen Regelwerk des Mieterbeirates) und Bienenfleiß (ist offen-
sichtlich nicht gefragt) sich anschickt, Fantasie und Lebensfreude 
(mir wurde diese Lebensfreude in unzähligen Mieterbeiratssitzungen 
zeitweise genommen) im Mieterbeirat zu dominieren.  

Als Mieter wünsche ich mir sehr, dass der Mieterbeirat Lösungen 
für ALLE Mieter erarbeitet und nicht  als der Vertreter einzelner 
Interessensgruppen, auftritt.

Dkfm. Franz Schuller
fschuller183@gmail.com

Gymnastik-Klub
Das neue Herbstprogramm vom Gymnastik-Klub findest du auf 
www.gymnastik.kae.at. Infos unter der Tel.-Nr. 0699 17 944 440
Es gibt wieder Body Work, Pilates, Yoga, Fit mit Bettina, Wasser-
gymnastik, Fit und Gesund, Rückentraining, und ganz NEU Fit-
DankBaby. 
Natürlich kannst du bei unseren Kursen auch einmal schnuppern. 
JETZT anmelden!
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OBERHUBER trifft FROHNER  
in Forum Frohner in Krems 
Im Jahr 1987, der Block C des Wohnparks Alt Erlaa war schon 
voll bewohnt, haben sich die dortigen Mieter für vier Künstler von 
acht in der Edition Alt Erlaa ausgestellten und vorgeschlagenen 
Malern entschieden. Bei dieser Auswahl ist Oswald Oberhuber 
nicht zum Zug gekommen. Da wäre damals schon  der liebe Ossi 
mit dem Adi gemeinsam im Wohnpark aufgetreten. Die gezeigten 
Bilder und Graphiken von Adolf Frohner stammen z.T. auch aus 
der gleichen künstlerischen Periode wie die großen Leinwandbil-
der (200 x 560 cm) auf Block A Stg.7/8

 

Unterschiedliche künstlerische Positionen  
Frohner wurde 1972 als außerordentlicher Professor für Akt-
zeichnung an die Hochschule berufen und 1976 zum ordent-
lichen Professor ernannt. Oberhuber hatte seit 1973 einen 
Lehrauftrag für Bildnerische Erziehung in einer der Klassen für 
Gestaltungslehre, ab 1975 leitete er die Meisterklasse für Grafik 
und wurde 1979 Rektor. Ab 1986 übernahm er die Klasse für 
Aktzeichnen und Abendakt von Frohner, der dann 
die Meisterklasse für Malerei leitete. Frohner und 
Oberhuber blieben in unterschiedlichen Funktio-
nen für Jahrzehnte an der Hochschule (später Uni-
versität) und wirkten für die kommende Künstler-
schaft prägend.
 
 Diese Gegenüberstellung, so verschiedener Persön-
lichkeiten und Kunstauffassungen, zusammenge-
tragen von einem begeisterten Brüderpaar Ettl ist 
besonders sehenswert und einmalig. Als besonderen 

WFC HERBSTPROGRAMM 2023
Der WFC startet im September seine Herbstaktivitäten und der 
Vorstand des WFC ladet Sie zu folgende Vorstellungen ein.  

Mo 18.09.23 19:30  EVA MARIA MAROLD mit „Radikal in-
konsequent“. Wenn Eva Maria Marold 
auf der Bühne steht, wird’s persönlich. Sie 
singt leidenschaftlich gerne und einfach 
großartig Ihre Interpretation bekannter 
Hits von Abba bis Zappa. 

Di 10.10.23 19:30  JOSEF BURGER mit „Best Burger in 
Town“. Das Beste aus den letzten zehn 
Programmen. 

Di   07.11.23 19:30  STEFAN HAIDER mit „Sing Halleluja!“. 
Die Welt nach Corona ist wie die Welt vor 
Corona immer noch die Welt. Und bei 
einem Blick auf dieselbe drängt sich vie-
len Menschen ein einziger Gedanke auf: 
„Oida!“ Nicht so einem Religionslehrer. 
Der denkt sich: „Halleluja!“

Do 23.11.23 19:30  MICHAEL SCHRENK, WERNER 
FRÖHLICH mit „Tribute to Günther 
Schifter“ zu seinem 100 Geburtstag.

Di 12.12.23 19:30  HEINZ MARECEK mit „Ein Fest des 
Lachens“. Man kann Weihnachten be-
sinnlich und andächtig beschreiben. Man 
kann aber auch von Weihnachtsfesten er-
zählen, die aus dem Ruder gelaufen sind. 

Kartenreservierungen können ab sofort per Email (OFFICE@
WFC-ALTERLAA.AT), über das Internet www.wfc-alterlaa.at  
oder 0664 45 30 588 erfolgen. Kartenverkauf und Abholung der 
Karten an jedem Dienstag Clubabend von 19.00 bis 21.00 (bit-
te auf die Öffnungszeiten am Dienstag zu achten) Die bestellten 
Karten sind bis eine Woche vor Vorstellung zu bezahlen und ab-
zuholen.   

Clubabende finden Immer Dienstag von 18:00 bis 23:00 Uhr statt. 
Der erster Clubabend startet am 11.09.2023 und der               
letzter Clubabend schließt am 19.12.2023.

Der Vorstand des WFC freut sich auf Ihren Besuch.

Tipp kann ich ihnen für Krems empfehlen sich Zeit zu nehmen 
und mit einem Superticket, alles gut fußläufig erreichbar, auch die 
Kunsthalle, die Landesgalerie und das Karikaturen Museum zu 
besuchen. Danach können Sie sich zum Beispiel entspannen, im 
futuristischen Landesmuseum oder an der Donau im Wellenspiel.

Die Ausstellung läuft bis 22.10.2023

 René Prassé

1: Adolf Frohner,  
„Jackie”, 1968,  
Graphit, Collage auf Karton
© Sammlung Ettl,  
Foto: Christian Redtenbacher  

2: Adolf Frohner,  
„Kopf”, 1970
© Sammlung Ettl,  
Foto: Christian Redtenbacher  
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Immer diese Radfahrer - 
ein Versuch der  
Objektivierung
Immer stärker kristallisiert sich bei man-
chen Menschen ein neues Feindbild her-
aus: Die Radfahrer! Auch im Wohnpark. 
Am Rad bewegt sich für manche offen-
bar eine asoziale Spezies, die keine Rück-
sicht kennt, eine allgemeine Gefährdung 
bedeutet, die persönliche Befindlichkeit 
anderer massiv beeinträchtigt und die 

Vormachtstellung der Autofahrer gefährdet. Entspricht das der 
Realität? Nachstehend ein Versuch der Objektivierung.

Position 
Zur Beschreibung meiner Position in dieser Frage vorweg folgen-
de Informationen: Bei der Mobilität gehöre ich keiner bestimm-
ten Kaste an. Über die Art der Fortbewegung entscheiden bei 
mir verschiedene Kriterien:  Ziel, Zweck, Wetter, Zeitressource, 
körperliche Verfassung, aber auch Lust bzw. Laune und anderes 
mehr. Beim „täglichen“ Einkauf nutze ich zum Beispiel meist 
das Rad, bei anderen Einkaufsfahrten zu Geschäften in größerer 
Entfernung bzw. wenn es um umfangreichere Besorgungen geht, 
nutze ich allerdings das Auto. Bei Regen verzichte ich gerne auf 
das Rad oder auf die Öffis. Für Ausflüge oder Urlaubsfahrten 
wird immer öfter die Bahn, auch in Kombination mit dem Auto 
und Rad, genutzt. Für den Besuch von Verwandten in Toronto 
sehe ich das Flugzeug als einzige Möglichkeit an. Und würde 
es mir meine besorgte Frau nicht verbieten, würde ich – sogar 
sehr oft! - auch das Motorrad nehmen. Ich bin also keiner be-
stimmten Gruppe zuzuordnen, wenn es um die Mobilität geht! 
Ausgenommen sind Scooter, die ich persönlich ablehne, ganz 
besonders wenn sie einen Motor haben. Auch „per pedes“ bin 

ich nur sehr kurze Strecken unterwegs, um meine ramponierten 
Kniegelenke möglichst zu schonen.

These
Ich behaupte, dass nicht die „Radfahrer“ oder die „Autofah-
rer“ oder die “Fußgänger“ oder sonstige Verkehrsteilnehmer 
die „Rücksichtslosen“ sind. Aus meiner Sicht sind es die immer 
„Rücksichtslosen“, die das friedliche Miteinander stören. Das 
sind jene Menschen, die sich grundsätzlich asozial verhalten! 
Die sich in der Warteschlange vordrängeln, in den Öffis laut tele-
fonieren oder Musik hören oder Müttern mit Kleinkindern bzw. 
Gebrechlicheren nicht ihren Platz einräumen. Die ihre Hunde 
nicht an der Leine führen und/oder einen Beißkorb anlegen 
oder den Kot ordentlich wegräumen. Die im Auto sitzend an-
dere drängeln, schneiden, nicht einfädeln lassen, Vogel deuten, 
zwei Parkplätze für sich beanspruchen und viele andere negative 
Verhaltensweisen mehr an den Tag legen. Die radelnder Weise 
sämtliche andere Verkehrsteilnehmer und Verkehrsregeln igno-
rieren und somit eine Gefahr bedeuten. Der Mensch ist wie er ist 
und wenn sein Sozialverhalten gestört ist, dann nicht nur beim 
Radfahren oder Autofahren oder sonst etwas, sondern grund-
sätzlich! 

Fazit
Gegen diese generell Rücksichtslosen müssen wir uns wehren! 
Denn der gegen Fußgänger rücksichtslose Radler ist als Autofah-
rer genauso rücksichtslos gegen Radler usw.! Das entsprechende 
Beispiel mußte ich erst vor einigen Wochen hautnah miterleben. 
Definieren wir also – auch im Wohnpark - die Zielgruppe, über 
die wir uns ärgern (wollen) neu und richtig!
Ich wünsche Ihnen einen schönen Spätsommer und ebenso mil-
den Frühherbst, 

Ihr Bezirksrat Ernst Paleta   
www.pro23.wien

Die Klimakrise eskaliert
In Wien war es in diesem Sommer eigent-
lich ganz angenehm. Sehr heiße Wetter-
phasen wechselten sich mit – für meinen 
Geschmack – zu kühlen Phasen ab. Die 
Regenphasen waren dringend notwendig 
für die Landwirtschaft und auch für den 
Wienerwald, der im Frühling viel zu tro-
cken war. Wir im Nordosten Österreichs 
hatten Glück, bei uns wurden keine Dör-
fer überflutet, Brücken weggeschwemmt 

oder Siedlungen von Muren zerstört. Anders schon die Berichte 
aus dem Süden Österreichs und aus Slowenien. Oder das andere 
Extrem Waldbrände in Spanien und Portugal oder auf Maui. Die 
einen sprechen von Jahrhunderthochwassern und unglaublicher 
Zerstörung, die anderen von Jahrhundertbränden. Das Attribut 
„Jahrhundert“ bezieht sich dabei nicht auf die Tatsache, dass es 
Brände und Hochwasser gibt, diese Phänomene sind nicht neu. 
Es bezieht sich auf das Ausmaß und die Unkontrollierbarkeit der 
jeweiligen Wetterereignisse. Und ich frage mich angesichts des 
offensichtlichen Zusammenhangs mit der Erderwärmung, wie 
viele solcher Katastrophen eigentlich noch passieren müssen, 
bis der Mehrheit der Menschen klar wird, dass wir dringenden 
Handlungsbedarf haben? 

Primärversorgungsgesetz Neu
Anfang Juli hat der Nationalrat eine Novelle des Primärversor-
gungsgesetzes beschlossen, die die Errichtung von Primärversor-
gungseinheiten vereinfachen und erleichtern soll. Aus unserer 
Sicht wichtigster Aspekt der Gesetzesnovelle: die Ärztekammer 
verliert ihr Vetorecht gegen PVE! Wir begrüßen diese Verän-
derung sehr, denn wir erinnern uns wohl alle an das Veto der  
Ärztekammer gegen eine PVE in Alt Erlaa. Seither werden 
wir auf Bezirksebene von der ÄK mit leeren Ankündigungen  
geheimnisvoller Verhandlungen mit potentiellen Interessent:innen  
hingehalten. Getan hat sich in den letzten Jahren genau gar 
nichts. Der Wegfall des Vetorechts der ÄK lässt uns hoffen, 
dass wir als Bezirk mit ständig wachsender Bevölkerung nun 
doch in absehbarer Zeit die vorgesehenen 2 PVE bekommen  
werden. Wir werden uns jedenfalls mit unseren Kolleg:innen in der  
Bezirksvertretung aktiv dafür einsetzen!

Radrettung am 9. September 
Die nächste Radrettung kommt bestimmt! Und zwar am Samstag,  
9. September, von 15.00 – 18.00 im Draschepark. 
Wenn sie Fragen, Anregungen & Wünsche für Alt-Erlaa oder 
Liesing haben, freue ich mich über ihre E-Mail an  
elke.schlitz@gruene.at!

Elke Schlitz,  
Klubobfrau der Grünen Liesing
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September 2023:  
40 Jahre r. k. Wohnparkkirche
Den folgenden Ausschnitt der Wiener Kirchenzeitung aus dem 
Jahr 1982 stellte uns Sophie Lauringer, Chefredakteurin der Zeit-
schrift „Der SONNTAG“, zur Verfügung.

Die nächste

erscheint am 6. Oktober 2023 –
Redaktionsschluss

ist am 15. September 2023



GEMEINNÜTZIGE WOHNUNGSAKTIENGESELLSCHAFT WOHNPARK ALT-ERLAA, 
A-1010 Wien, Eßlinggasse 8-10, Telefon: 01-534-77-0, www.gesiba.at

FÜR DAS LEBEN 
IN DER STADT
IST DIE WOHNUNG IHR KULTURGUT

FAIRliving
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